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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Geschoßansetzer
für Artillerie mit den Merkmalen aus dem Oberbegriff
des Patentanspruchs 1.
[0002] Ein derartiger, auch als "Freiflugansetzer" be-
zeichneter Geschoßansetzer ist beispielsweise in EP 0
352 584 A2 beschrieben.
[0003] Das Prinzip des Freiflugansetzers besteht dar-
in, daß einem außerhalb der Waffenanlage befindlichen
Geschoß eine so hohe Geschwindigkeit verliehen wird,
daß sich dieses nach dem Verlassen des Beschleuni-
gungssystems aufgrund der durch die Beschleunigung
bewirkten kinetischen Energie im freien Flug weiterbe-
wegt und der Ansetzvorgang auf diese Weise realisiert
wird. Die in der obengenannten Druckschrift, so wie bei-
spielsweise auch in CH 664 627 beschriebenen Freiflu-
gansetzer besitzen zum Beschleunigen ein Schlittensy-
stem, bei dem das auf dem Schlitten gelagerte Geschoß
einschließlich des Schlittens beschleunigt wird und
beim Erreichen der erforderlichen Ansetzgeschwindig-
keit der Schlitten abgebremst wird. Das Geschoß fliegt
dann durch das Bodenstück in den Ladungsraum der
Waffe und wird in den Zügen des Waffenrohres ange-
setzt.
[0004] Bei Artilleriegeschützen ist hinter der Waffen-
anlage in der Regel nur ein relativ kurzer Beschleuni-
gungsweg für das Schlittensystem realisierbar, auf dem
der Schlitten mit dem Geschoß auf die erforderliche An-
setzgeschwindigkeit beschleunigt werden muß. Aus
dem gegebenen Beschleunigungsweg und der zu errei-
chenden Ansetzgeschwindigkeit errechnen sich hohe
Beschleunigungswerte. Dadurch ergibt sich zur Be-
schleunigung der vorhandenen Massen (Schlitten und
Geschoß) zwangsläufig eine hohe Beschleunigungs-
kraft, die schlagartig aufgebracht werden muß. Dies be-
deutet, daß für den Beschleunigungsvorgang kurzzeitig
eine hohe Energiedichte zur Verfügung stehen muß.
[0005] Bei bekannten Geschoßansetzern werden
pneumatische (EP 0 352 584 A2) bzw. hydraulische (CH
664 627) Antriebsvorrichtungen verwendet, die als Kol-
ben-Zylinderantriebe ausgebildet sind, wobei das zum
Betreiben jeweilige Medium in einem Arbeitsspeicher
gespeichert ist und mittels eines speziellen Steuerven-
tils schlagartig dem Kolben-Zylinderantrieb zugeführt
wird.
[0006] Zum Erzeugen der erforderlichen Druckluft
bzw. des Hydraulikdrucks verwendet man eine elektro-
motorisch betriebene Kompressoranlage bzw. ein Hy-
draulikaggregat.
[0007] Die Wandlung der elektrischen Energie in eine
andere Energieform, deren Aufbereitung und Speiche-
rung erfordern einen hohen Aufwand und sind mit er-
heblichen Wirkungsgradverlusten verbunden.
[0008] Es sind weiterhin Freiflugansetzer bekannt,
die als Antriebsvorrichtung Federspeicher, beispiels-
weise elektromotorisch vorgespannte Schraubenfedern
oder Gasfedern verwenden, welche beim Ansetzvor-

gang mechanisch ausgelöst werden und die gespei-
cherte Energie über nachgeschaltete Maschinenbautei-
le (Ketten, Zahnstangen) auf das Geschoß oder den An-
setzschlitten übertragen.
[0009] In dem Dokument DE 3208941 A1 ist die An-
wendung eines elektro-linearmotorischen Antriebs auf
die Steuerung eines Geradezugverschlusses einer au-
tomatischen Rohrwaffe beschrieben. Bei dieser be-
kannten Anwendung wird der Verschlusskörper aus ei-
ner Fangstellung im rückwärtigen Bereich seiner Bewe-
gungsbahn zur Feuereröffnung beschleunigt, wobei er
eine bereitliegende Munitionseinheit zum Einführen in
das Waffenrohr mitnimmt und zur Schussentwicklung
verriegelt wird. Durch einen Teil der bei der Schussent-
wicklung freiwerdenden Energie wird der Verschlus-
skörper wieder entriegelt und schnellt zurück, wobei er
in einen Verschlusspuffer schlägt und dabei seine Be-
wegungsrichtung zur Einleitung eines nachfolgenden
Schusszyklus umkehrt.
[0010] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ei-
nen Freiflugansetzer für Artillerie mit den eingangs und
im Oberbegriff des Patentanspruchs 1 angegebenen
Merkmalen so auszugestalten, daß in der Antriebsvor-
richtung elektrische Energie direkt in kinetische Energie
umgewandelt wird und damit der Wirkungsgradverlust
durch eine Umwandlung der elektrischen Energie in ei-
ne andere Energieform vermieden wird.
[0011] Die Erfindung geht von der Erkenntnis aus,
daß die Realisierung einer solchen Antriebsvorrichtung
durch von herkömmlichen Elektromotoren angetriebe-
ne Systeme an der Umsetzung der für den Augenblick
des Ansetzvorgangs erforderüchen hohen elektrischen
Energie in die translatorische Schlittenbewegung schei-
tert. Infolge der Umsetzung der Drehbewegung eines
herkömmlichen Elektromotors in die translatorische
Schlittenbewegung stoßen die hierfür im Maschinenbau
bekannten Maschinenelemente (Ketten, Spindeln, Ge-
triebe, Zahnstangen) infolge der bei der Beschleuni-
gung auftretenden Massenkräfte und den hoher, An-
setzgeschwindigkeiten an die Grenzen ihrer Belastbar-
keit. Weiterhin ist, insbesondere bei in Kampffahrzeu-
gen angeordneten Geschützen, wegen der Baugröße
eines herkömmlichen Elektromotors, der erforderlichen
Leistung und dessen Gewicht die Unterbringung, bei-
spielsweise Anordnung an einem beweglichen Lade-
arm, kaum realisierbar.
[0012] Die Lösung der obengenannten Aufgabe ge-
schieht erfindungsgemäß mit den Merkmalen aus dem
kennzeichnenden Teil des Patentanspruchs 1. Vorteil-
hafte Weiterbildungen der Erfindung sind in den abhän-
gigen Ansprüchen beschrieben.
[0013] Ein Grundgedanke der Erfindung besteht
demnach darin, anstelle der bekannten, als Kolbenzy-
linderantrieb ausgebildeten Antriebsvorrichtung einen
elektrischen Linearmotor zu verwenden. Linearmotoren
erlauben die direkte Erzeugung linearer Bewegungen
ohne das Zwischenschalten von Getrieben.
[0014] Die Kraft wird vielmehr direkt an dem zu bewe-
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genden Teil erzeugt. Alle mechanischen Zwischenglie-
der entfallen, und die elektrische Energie wird direkt in
der vorhandenen Form zugeführt und braucht nicht in
eine andere Energieform umgewandelt zu werden. Ein
weiterer Vorteil der als Linearmotor ausgebildeten An-
triebsvorrichtung besteht darin, daß im Gegensatz zum
Kolben-Zylinderantrieb, der seine Schubkraft bis zum
Ende des Beschleunigungshubes entwickelt, der Be-
schleunigungsvorgang und ein eventueller Abbrems-
vorgang beim Linearmotor sehr genau steuerbar ist.
Dies erfolgt durch eine elektrische Steuereinrichtung,
durch welche der Bewegungsablauf am Linearmotor in
Abhängigkeit von der zurückgelegten Wegstrecke und/
oder der Bewegungsrichtung und/oder der Elevation
des Geschützrohres gemäß vorgegebenen Werten
steuerbar ist, wobei die Steuereinrichtung mit Messge-
räten für die zurückgelegte Wegstrecke und/oder die
Bewegungsrichtung und/oder die Elevation des Ge-
schützrohres verbunden ist. Infolge der Regelbarkeit
des Linearmotors wird in der Bremsphase die Antriebs-
kraft abgeschaltet oder umgekehrt. Der Linearmotor
entwickelt also eine zusätzliche Bremskraft, die bei der
Auslegung der Mittel zur Abbremsung des Schlittens
berücksichtigt werden kann. Wie weiter unten anhand
von Ausführungsbeispielen erläutert, ist es auch mög-
lich, den Linearmotor so zu dimensionieren und am
Schlitten anzuordnen, daß in der Bremsphase das Se-
kundärteil des Linearmotors den Stator des Linearmo-
tors verläßt. Durch die reduzierte Überdeckung redu-
ziert sich automatisch die Schubkraft des Motors.
[0015] Die elektrische Versorgung des Linearmotors
kann bei einem in einem Kampffahrzeug angeordneten
Geschütz aus einem durch das Bordnetz gespeisten
Batteriepuffer erfolgen. Um für den Ansetzvorgang
kurzfristig eine hohe elektrische Leistung verfügbar zu
haben, kann ein Kurzzeitspeicher eingesetzt werden,
dessen Kapazität für einen Ansetzvorgang ausgelegt
ist. Weiterhin ist es möglich, aufgrund eines am Ansetz-
schlitten angebrachten elektrischen Meßsystems den
Ablauf des Ansetzvorgangs zu überwachen und über ei-
ne Regelung gezielt die Abgabe der elektrischen Lei-
stung an den Linearmotor zu steuern.
[0016] Als besondere Vorteile des erfindungsgemä-
ßen Geschossansetzers ergeben sich:

a) eine kontrollierte Steuerung eines optimalen
Weg-Zeit-Ablaufes des Ansetzschlittens;
b) eine elevationsabhängige Regelung der erfor-
derlichen Ansetzgeschwindigkeit;
c) eine Regelung der Antriebskraft in Abhängigkeit
von der Geschoßart;
d) eine Beeinflussung des Bremsvorgangs.

[0017] Im folgenden werden anhand der beigefügten
Zeichnungen Ausführungsbeispiele für einen
Geschoßansetzer nach der Erfindung näher erläutert.
[0018] In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 im Längsschnitt das hintere Ende eines Ge-
schützrohres mit einem Geschoßansetzer in Ruhe-
lage;

Fig. 2 in einer Darstellung analog Fig. 1 den Ge-
schoßansetzer in der Abbremslage;

Fig. 3 in gegenüber Fig. 1 leicht vergrößerter Dar-
stellung einen Schnitt durch den Geschoßansetzer
nach der Linie A-A in Fig. 1;

Fig. 4 in einer Darstellung analog Fig. 3 einen ent-
sprechenden Schnitt durch eine andere Ausfüh-
rungsform des Geschoßansetzers;

Fig. 5 in einem Blockschaltbild die elektrische Ver-
sorgungseinrichtung für einen Geschoßansetzer
nach Fig. 1 bis 4;

Fig. 6 den Wegzeitverlauf des Ansetzschlittens
beim Ansetzvorgang.

[0019] Fig. 1 zeigt das hintere Ende des Geschütz-
rohres 1 eines im übrigen nicht dargestellten Artillerie-
geschützes, an dem das Bodenstück 1.1 angeordnet ist.
Am Geschützrohr 1 ist ein um die Schildzapfenachse S
hochschwenkbarer Geschoßübergabearm 2 angeord-
net, der an seinem äußeren Ende einen Träger 3 trägt,
auf dem ein Geschoßansetzer angeordnet ist. Über
dem Träger 3 ist eine Führungsbahn 4.3 befestigt, auf
der über eine Rollenführung 4.1 ein Schlitten 4 in Rich-
tung parallel zur Rohrseelenachse R geführt ist. Am hin-
teren Ende des Schlittens 4 befindet sich ein schalen-
artiges Angriffselement 4.2 als Mitnehmer für das auf
dem Schlitten in einer Aufnahmemulde 4.4 liegende Ge-
schoß G. Am vorderen Ende des Schlittens ist ein an
sich bekannter und nicht näher beschriebener
Stoßdämpfer 7 angeordnet, dessen Anschlag 7.1 in der
in Fig. 2 dargestellten Endlage des Schlittens 4 am hin-
teren Ende des Geschützrohres anliegt. Beim Ansetz-
vorgang bewegt sich also der Schlitten 4 aus der in Fig.
1 dargestellten Ruhelage in die in Fig. 2 dargestellte
Endlage, wobei in Fig. 2 der Beginn der Endlage mit
durchgezogenen Linien und die nach Einfahren des
Stoßdämpfers 7 endgültige Endlage gestrichelt darge-
stellt ist. Während und nach der Abbremsung des Schlit-
tens 4 bewegt sich das Geschoß G im Freiflug in das
Geschützrohr 1 hinein.
[0020] Die Antriebsvorrichtung zur Beschleunigung
des Schlittens 4 weist bei der in den Fig. 1 bis 3 darge-
stellten Ausführungsform einen elektrischen Linearmo-
tor auf mit einem langgestreckten flachen, zwischen
dem Träger 3 und dem Schlitten 4 fest angeordneten
Primärteil 5, das in einer in Fig. 1 und 2 nicht dargestell-
ten Weise an die elektrische Versorgungseinrichtung
angeschlossen ist. Das bewegbare Sekundärteil 6 des
Linearmotors ist als längliches flaches Bauelement aus-
gebildet und besteht aus ferromagnetischem Material,
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beispielsweise aus Eisen mit einer Magnetspur 6.1. Das
Sekundärteil 6 überfährt das flach liegende Primärteil 5.
Bei dieser Anordnung tritt eine Anzugskraft in zweifa-
cher Höhe der maximalen Vorschubkraft zwischen Pri-
mär- und Sekundärteil auf, die von der Schlittenführung
4.1-4.3 übertragen werden muß. Der Raum für den nicht
dargestellten Stoßdämpfer ist in Fig. 3 mit 7.2 bezeich-
net.
[0021] Fig. 4 zeigt eine Antriebsvorrichtung die mit
zwei Linearmotoren ausgerüstet ist. Bauteile in Fig. 4,
die entsprechenden Bauteilen aus Fig. 3 entsprechen,
sind mit der gleichen Bezugsziffer und einem Apo-
strophstrich gekennzeichnet.
[0022] Bei dieser Ausführungsform ist der Schlitten 4'
über eine Linearführung 4.1' in einer zentralen Füh-
rungsschiene 4.3' geführt. Die Primärteile 5.1' und 5.2'
der Linearmotoren sind zu beiden Seiten des Schlittens
4' fest im Träger 3' angeordnet. Den Primärteilen 5.1'
und 5.2' gegenüberliegend sind an den beiden Seiten
des Schlittens die als nach außen weisende Bauele-
mente ausgebildeten, aus ferromagnetischem Material
bestehenden Sekundärteile 6.1' und 6.2' angeordnet,
die jeweils eine Magnetspur 6.11' bzw. 6.12' tragen. Pri-
mär- und Sekundärteile sind hier also in vertikaler Rich-
tung und einander gegenüberliegend ausgerichtet. Bei
dieser Anordnung kompensieren sich die Anzugskräfte
durch die paarweise Anordnung der Primär- und Sekun-
därteile. Sie sind alterdings innerhalb der Struktur des
Schlittens 4' nach wie vor vorhanden, so daß eine sehr
steife Schlittenstruktur realisiert werden muß. Außer-
dem entsteht durch die paarweise Anordnung ein etwas
erhöhter Bauaufwand.
[0023] Bei den beiden beschriebenen Ausführungs-
formen kann man durch entsprechende Ausbildung des
Primärteils und des Sekundärteils im Hinblick auf deren
Länge entsprechend dem zur Verfügung stehenden
Bauraum einen entsprechend langen Beschleuni-
gungsweg für den Ansetzschlitten 4 bzw. 4' erreichen.
Dies hat zur Folge, daß man zum Beschleunigen des
Schlittens 4 bzw. 4' mit Geschoß G eine niedrigere Be-
schleunigungskraft benötigt und der kurzzeitige Lei-
stungsbedarf des Linearmotors reduziert wird.
[0024] Weiterhin kann die Schlittenlänge auf die Län-
ge des Sekundärteils gekürzt werden, wodurch sich ei-
ne Gewichtsreduzierung ergibt.
[0025] Durch die auf dem Schlitten 4 bzw. 4' angeord-
nete Ladeschate 4.4 bzw. 4.4' kann erreicht werden,
daß das vordere Ende der Ladeschale beim Abbremsen
des Schlittens in den Ladungsraum der Waffe eintaucht
(Fig. 2 gestrichelte Darstellung). Durch diese Maßnah-
me wird das Abgangsverhalten des Geschosses G im
Augenblick des "Abflugs" von dem Ansetzschlitten 4
merklich verbessert.
[0026] Eine elektrische Versorgungseinrichtung für
die in den Fig. 1 bis 4 dargestellten Antriebsvorrichtun-
gen des Geschoßansetzers zeigt Fig. 5. Die Versor-
gungseinrichtung besitzt einen beispielsweise an das
Bordnetz des Kampffahrzeugs angeschlossenen Batte-

riepuffer 9. Für als Synchronmaschinen ausgebildete Li-
nearmotoren muß die vorhandene Gleichspannung auf
die für den Betrieb des Linearmotors bzw. der Linear-
motoren erforderliche Wechselspannung umgeformt
werden. Dies erfolgt mittels eines an den Batteriepuffer
9 angeschlossenen Umrichter 8. Da für den Ansetzvor-
gang kurzfristig eine hohe elektrische Leistung verfüg-
bar sein muß, enthält der Umrichter 8 einen Kurzzeit-
speicher 8.1, dessen Kapazität für einen Ansetzvorgang
ausgelegt ist.
[0027] Ein am Ansetzschlitten 4 bzw. 4' angebrachtes
elektrisches Meßsystem 10 überwacht den Ablauf des
Ansetzvorganges und steuert über eine Regelung 11
gezielt die Abgabe der elektrischen Leistung aus dem
Kurzzeitspeicher 8.1 an das Primärteil 5 des Linearmo-
tors.
[0028] Die Regelung kann nach beliebig vorgebbaren
Steuerkennlinien erfolgen, gemäß denen der Schlitten
in den verschiedenen Bewegungsphasen beschleunigt
oder abgebremst wird.
[0029] Fig. 6 zeigt in beispielhafter Weise den Weg-
Zeit-Verlauf des Ansetzschlittens beim Ansetzvorgang
mit einer Beschleunigungsphase, einer Bremsphase,
einer Ruhephase und einer Rücklaufphase.

Patentansprüche

1. Geschossansetzer für Artillerie mit einem hinter
dem Geschütz angeordneten Schlitten (4, 4'), der
eine fluchtend zum Ladungsraum angeordnete Auf-
nahmemulde (4.4) mit einem Angriffselement(4.2)
am hinteren Ende für das Geschoss (G) trägt und
über eine Führung (4.1) bewegbar auf einer parallel
zur Geschützrohrachse verlaufenden Führungs-
bahn (4.3) geführt ist und der mit einer Antriebsvor-
richtung zur Beschleunigung in Richtung auf das
Geschützrohr (1) gekoppelt ist, wobei Mittel zur Ab-
bremsung des Schlittens (4, 4') in einem vorgege-
benen Abstand vor dem hinteren Ende des Ge-
schützrohres (1) vorgesehen sind, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Antriebsvorrichtung mit
mindestens einem elektrischen Linearmotor (5-6,
5.1'-6.1', 5.2'-6.2') ausgerüstet ist und der Bewe-
gungsablauf am Linearmotor durch eine elektrische
Steuereinrichtung (11) in Abhängigkeit von der zu-
rückgelegten Wegstrecke und/oder der Bewe-
gungsrichtung und/oder der Elevation des Ge-
schützrohres (1) gemäß vorgegebenen Werten
steuerbar ist, wobei die Steuereinrichtung (11) mit
Messgeräten (10) für die zurückgelegte Wegstrek-
ke und/oder die Bewegungsrichtung und/oder die
Elevation des Geschützrohres verbunden ist und
die Abbremsung der Schlittenbewegung minde-
stens zum Teil durch generatorische Bremsung mit-
tels des Linearmotors erfolgt

2. Geschossansetzer nach Anspruch 1, dadurch ge-
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kennzeichnet, dass Primärteil (5, 5.1'. 5.2') und
Sekundärteil (6, 6.1', 6.2') des Linearmotors so an-
geordnet sind, dass der Sekundärteil nach einer
vorgegebenen Wegstrecke den Einwirkungsbe-
reich des Primärteils verlässt.

3. Geschossansetzer nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet dass der Primärteil (5, 5.1',
5.2') des Linearmotors, an dem die Stromzuführung
erfolgt, fest mit der Führungsbahn (4.3, 4.3') ver-
bunden ist, währen der Sekundärteil (6, 6.1', 6.2')
mit dem Schlitten (4, 4') verbunden ist.

4. Geschossansetzer nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Primärteil (5) des Linear-
motors eine vorgegebene größere Länge besitzt als
der Sekundärteil (6).

5. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass der Sekundär-
teil (6, 6.1', 6.2') des Linearmotors aus einem läng-
lichen, flachen Bauelement aus ferromagnetischem
Material mit einer Magnetspur (6.1, 6.11', 6.12') be-
steht.

6. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 1 bis
5, dadurch gekennzeichnet, dass die Stromver-
sorgungseinrichtung für den Linearmotor einen
elektrischen Kurzzeitspeicher (8.1) aufweist.

7. Geschossansetzer nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass beim Einsatz des Geschos-
sansetzers in einem Kampffahrzeug die Stromver-
sorgungseinrichtung für den Linearmotor einen an
das Bordnetz angeschlossenen Batteriepuffer (9)
aufweist.

8. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 6
oder 7, dadurch gekennzeichnet, dass bei einem
als Synchronmotor ausgebildeten Linearmotor die
Stromversorgungseinrichtung einen Wechselrich-
ter (8) enthält.

9. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 1 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass zwischen den
Schlitten (4) und das hintere Ende des Geschutz-
rohres (1) eine als Stoßdämpfer (7) ausgebildete
Bremsvorrichtung eingeschaltet ist.

10. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 1 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass die Antriebs-
vorrichtung einen Linearmotor aufweist, dessen
Primärteil (5) flach und nach oben weisend unter-
halb des Schlittens (4) fest angeordnet ist, während
an der Unterseite des Schlittens (4) der als längli-
ches flaches Bauelement ausgebildeten Sekundär-
teil (6) befestigt ist.

11. Geschossansetzer nach einem der Ansprüche 1 bis
10, dadurch gekennzeichnet, dass die Antriebs-
vorrichtung zwei Linearmotoren aufweist, deren
Primärteile (5.1', 5.2') zu beiden Seiten des Schlit-
tens (4') fest angeordnet sind, während an den Sei-
ten des Schlittens (4') jeweils die als nach außen
weisende Bauelemente ausgebildeten Sekundär-
teile (6.1', 6.2') befestigt sind.

Claims

1. A projectile rammer for artillery with a carriage (4,
4') arranged behind the gun, said carriage bearing
a receiving hollow (4.4) arranged in alignment with
the powder chamber with an application element
(4.2) at the rear end for the projectile (G) and being
guided in mobile manner via a guide (4.1) on a slide-
way (4.3) extending parallel to the gun-barrel axis
and being coupled with a driving device for the pur-
pose of acceleration in the direction of the gun bar-
rel (1), means being provided for retarding the car-
riage (4, 4') at a predetermined distance in front of
the rear end of the gun barrel (1), characterised in
that the driving device is equipped with at least one
electric linear motor (5-6, 5.1'-6.1', 5.2'-6.2') and the
sequence of motions on the linear motor is capable
of being controlled by an electrical control device
(11) in accordance with predetermined values as a
function of the distance travelled and/or of the di-
rection of motion and/or of the elevation of the gun
barrel (1), the control device (11) being connected
to measuring instruments (10) for the distance trav-
elled and/or for the direction of motion and/or for the
elevation of the gun barrel, and the retardation of
the motion of the carriage being effected at least in
part by generative braking by means of the linear
motor.

2. Projectile rammer according to Claim 1, character-
ised in that the primary part (5, 5.1', 5.2') and the
secondary part (6, 6.1', 6.2') of the linear motor are
arranged in such a way that the secondary part
leaves the region of influence of the primary part
after a predetermined distance.

3. Projectile rammer according to Claim 1 or 2, char-
acterised in that the primary part (5, 5.1', 5.2') of
the linear motor, on which the supply of power takes
place, is firmly connected to the slideway (4.3, 4.3'),
whereas the secondary part (6, 6.1', 6.2') is con-
nected to the carriage (4, 4') .

4. Projectile rammer according to Claim 3, character-
ised in that the primary part (5) of the linear motor
has a predetermined greater length than the sec-
ondary part (6) .
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5. Projectile rammer according to one of Claims 1 to
4, characterised in that the secondary part (6, 6.1',
6.2') of the linear motor consists of an elongated,
flat structural element made of ferromagnetic mate-
rial with a magnetic track (6.1, 6.11', 6.12').

6. Projectile rammer according to one of Claims 1 to
5, characterised in that the power-supply device
for the linear motor exhibits an electrical short-term
accumulator (8.1).

7. Projectile rammer according to Claim 6, character-
ised in that when the projectile rammer is em-
ployed in a combat vehicle the power-supply device
for the linear motor exhibits a battery backup (9)
connected to the on-board power-supply system.

8. Projectile rammer according to one of Claims 6 or
7, characterised in that in the case of a linear mo-
tor taking the form of a synchronous motor the pow-
er-supply device contains a d.c./a.c. inverter (8).

9. Projectile rammer according to one of Claims 1 to
8, characterised in that a braking device taking the
form of a shock absorber (7) is inserted between
the carriage (4) and the rear end of the gun barrel
(1).

10. Projectile rammer according to one of Claims 1 to
9, characterised in that the driving device exhibits
a linear motor, the primary part (5) of which is firmly
arranged, flat and pointing upwards, below the car-
riage (4), whereas the secondary part (6) taking the
form of an elongated, flat structural element is fas-
tened to the underside of the carriage (4).

11. Projectile rammer according to one of Claims 1 to
10, characterised in that the driving device exhib-
its two linear motors, the primary parts (5.1', 5.2') of
which are firmly arranged on either side of the car-
riage (4'), whereas the secondary parts (6.1', 6.2')
taking the form of structural elements pointing out-
wards are fastened respectively to the sides of the
carriage (4').

Revendications

1. Organe d'engagement du projectile pour l'artillerie
comportant un chariot (4, 4') disposé derrière le ca-
non qui porte une cavité de logement (4.4), dispo-
sée de manière à coïncider avec la chambre de
chargement, avec un élément d'attaque (4.2) sur
l'extrémité arrière pour le projectile (G) et est guidé
de manière mobile, par le biais d'une glissière (4.1),
sur une voie de glissière (4.3) s'étendant parallèle-
ment à l'axe tubulaire du canon et qui est couplé à
un dispositif d'entraînement pour l'accélération en

direction du tube de canon (1), des moyens de frei-
nage du chariot (4, 4') étant prévus à une distance
prédéfinie devant l'extrémité arrière du tube de ca-
non (1), caractérisé en ce que le dispositif d'en-
traînement est équipé d'au moins un moteur linéaire
électrique (5-6, 5.1'-6.1', 5.2'-6.2') et le déroulement
du mouvement au niveau du moteur linéaire peut
être commandé par un dispositif de commande
électrique (11) en fonction de la distance parcourue
et/ou du sens du mouvement et/ou de l'élévation de
l'axe tubulaire (1) conformément à des valeurs pré-
définies, le dispositif de commande (11) étant relié
à des appareils de mesure (10) pour la distance par-
courue et/ou le sens du mouvement et/ou l'éléva-
tion du tube du canon et le freinage du mouvement
du chariot se faisant au moins en partie par un frei-
nage par générateur au moyen du moteur linéaire.

2. Organe d'engagement du projectile selon la reven-
dication 1, caractérisé en ce que la partie primaire
(5, 5.1', 5.2') et la partie secondaire (6, 6.1', 6.2') du
moteur linéaire sont disposées de telle sorte que la
partie secondaire quitte la zone d'action de la partie
primaire après une distance prédéfinie.

3. Organe d'engagement du projectile selon la reven-
dication 1 ou 2, caractérisé en ce que la partie pri-
maire (5, 5.1', 5.2') du moteur linéaire, au niveau
duquel se fait l'amenée de courant, est solidement
reliée à la voie de glissière (4.3, 4.3') tandis que la
partie secondaire (6, 6.1', 6.2') est reliée au chariot
(4, 4').

4. Organe d'engagement du projectile selon la reven-
dication 3, caractérisé en ce que la partie primaire
(5) du moteur linéaire possède une longueur pré-
définie supérieure à celle de la partie secondaire
(6).

5. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 1 à 4, caractérisé
en ce que la partie secondaire (6, 6.1', 6.2') du mo-
teur linéaire est composée d'un élément plat, allon-
gé, fabriqué à partir d'un matériau ferromagnétique
avec une piste magnétique (6.1, 6.1', 6.1 ").

6. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 1 à 5, caractérisé
en ce que le dispositif d'alimentation en courant,
pour le moteur linéaire, comprend un accumulateur
électrique instantané (8.1).

7. Organe d'engagement du projectile selon la reven-
dication 6, caractérisé en ce que, lors de l'emploi
de l'organe d'engagement du projectile dans un vé-
hicule de combat, le dispositif d'alimentation en
courant destiné au moteur linéaire comprend un
tampon de batterie (9) raccordé au réseau de bord.
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8. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 6 ou 7, caractérisé
en ce que, dans un moteur linéaire réalisé sous la
forme d'un moteur synchrone, le dispositif d'alimen-
tation en courant comprend un convertisseur conti-
nu-alternatif (8).

9. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 1 à 8, caractérisé
en ce qu'un dispositif de freinage, réalisé sous la
forme d'un amortisseur (7), est intercalé entre le
chariot (4) et l'extrémité arrière du tube de canon
(1).

10. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 1 à 9, caractérisé
en ce que le dispositif d'entraînement comprend un
moteur linéaire dont la partie primaire (5) est soli-
dement disposée de manière plane et orientée vers
le haut en dessous du chariot (4) tandis que la partie
secondaire (6), réalisée sous la forme d'un compo-
sant plat allongé, est fixée sur la face inférieure du
chariot (4).

11. Organe d'engagement du projectile selon l'une
quelconque des revendications 1 à 10, caractérisé
en ce que le dispositif d'entraînement comporte
deux moteurs linéaires dont les parties primaires
(5.1', 5.2') sont solidement disposées des deux cô-
tés du chariot (4') tandis que les parties secondaires
(6.1', 6.2'), réalisées sous la forme de composants
orientés vers l'extérieur, sont fixées sur les côtés du
chariot (4').
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